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Munweiſung:
was unter

dem GnadenBeyſtande GOttes

in Anſehug
der kleinern

BGerſammlungen
aufgeweckter

Gemuther
zu beobachten nothig;

wenn der.

eigentliche Zweck erhalten

eine bleibende Frucht dadurch geſchaf·

fet werden ſoll.





J. N. J.S. 1.
 Ott hat nach ſeiner groſſen Barm

n hertzigkeit in unſern Tagen an man

und zu uberzeugen: daß ſie bey ih

n chen Orten viele durch ſein Wort
und Geiſt angefangen aufzuwecken

rem bisherigen entweder offenbar gottloſen, oder
bl s heuchleriſchen und weltehrbaren Weſen ihre
Seele nicht erretten konnen: ſondern daß es beſſer
mit ihnen werden muſſe, wenn ſie hier und dort
ſelig werden ſollen.

g. 2. Es iſt aber nicht anug aufgeweckt und ʒu
guten Bewegungen gebracht zu werden. Soll
uns Chriſtus der Seliagk.it, die er uns ſo theuer
erworben, nach dem Verlangen ſeines Mutter
Hertzens theilhafftig machen: ſo iſt nothia, daß
uns der gantze Weg und Rath GOttes von un
ſerer Seligkeit nicht nur immer volliger bekannt
werde; ſondern daß wir uns auch in denſelben hin
ein leiten, und darinnen ie langer ie mehr fortbrin
gen laſſen bis zur Vollendung.

g. z. Die Haupiſtucke, die dazu erfordert wer
den, ſind folgende. Es muß uns immer em
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4 s  spfindlicher offenbar werden; daß wir nicht
nur bö bſt verderbte, jammervolle und in
Sunden gantz erſtorbene, ſondern auch an
und fur ſich ſelbſt im hochſten Grad verdam
mungs wurdige Sunder ſind: die nicht nur um
ihrer vermeinten guten Wercke willen unendlich
mal verdienet in den tie ſten Abgrund des Ver—
derbens der gottlichen Gerechtigkeit hingeworfen
zu werden.

S. 4. Allein dieſes muß uns weder zum Verza
gen noch zu Entſchuldigungen Anlaß geben: ſon
dern theils zu der tiefſten Beugung und Demu
thigung vor dem HErrn; theils zu einem deſto
ernſtlichern Verlangen und Suchen aus dieſem
entſetzlichen Zuſtande errettet zu werden.

ſ. 5. Keines von dieſen ſo nothigen Stucken
wird dem gottlichen Liebesſinne gemaß erreichet
werden; wenn uns hiernachſt JEſus Chriſtus
nicht noch recht bekannt wird, und zwar nach
alle dem, wozu er uns vom Vater gemacht wor
den; nemlich als unſere Weisheit, als unſere Ge
rechtigkeit, als unſere Heiligung, und als unſere
Erloſung. Oder wie man es nicht undeutlich aus
drucken mochte als unſer Verſohner, als unſer
Heilig und als unſer Seligmacher.

s.6. Denn wenn uns Chriſtus nicht ſolcher
Geſtalt bekannt wird: ſo fallen wir entweder auf
allerhand eigenes Wircken, und werden ſtoltze
Werckheilige; oder wir werden muthlos und
behelfen uns mir angſtlichen Klagen; bis wir
endlich wiederum von der Welt und unſermFleiſche

hinge



as  s6 5hingeriſſen werden, und das Trachten nach dem
Reiche GOttes aufgeben.

8.7. Doch muß auch die Erkenntniß Chriſti
nicht ein blos buchſtabliches und ſeibſt gemachtes
Wiſſen ſeynz ſondern der heilige Geiſt muß Chri
ſtum durchs Wort verklaren, und den armen
ſein Elend furlenden Sunder dahin leiten: daß
er in tiefer Erniedrigung ſeines Hertzens zu ihm
fliehe, und ſo lange mit Chranen anhalte, bis
er ihn als ſeinen Verſohner erfahret, und in
ſeiner Seele verſichert wird; daß er in dem
Blute deſſelben Vergebung aller ſeiner Sunden
erlanget, und zu Gnaden von GOtt aufgenom
men worden.

ſ.8. Dieſes iſt der rechte Grundſtein, der ins
Hertz geleget und darinn bewahret werden muß:
wenn es mit dem Chriſtenthum gut fortgehen, und
man nicht wieder in ſeinen vorigen Stoltz oder
Zaghaftigkeit zuruck ſincken ſol. Jnzwiſchen
da uns Chriſtus nicht nur zur Gerechtigkeit,
ſondern auch zurheiligung gemacht worden:
ſo iſt es freylich nothig, daß ein nun begnadigter
Chriſt ſich ihm auch nantz hingebe, daß er ihn
zu ſeinem Bilde und Willen je mehr und mehr
ausarbeiten, reinigen und zubereiten moge.

S. 9. Das Hertze iſt dazu um ſo viel deſto wil
liger, wenn es erſt die Gnade der Verſohnung
erfahren, und ſich in derſelben bewahren laſſet, ja
ſie immer tiefer und grundlicher einſthen lernet.
Denn dieſe Liebe Chriſti dringet uns, daß wir
hernach nicht mehr uns ſelbſt leben wollen:
ſondern dem, der fur uns geſtorben und auf
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6 s  80erſtanden iſt. Dieſe reitzet und beweget uns:
daß wr uch unſere Bruder und alle Menſehen
lieben; ja vichts mehr wunſchen als GOtt zu Eh
ren und unſerm Nachſten beſtandig zum Dienſte
erfunden zu  werden.

S. 10. Weil aber Chriſtus uns auch zur Er
loöſing und zu unſerm Seligmacher geſchencket
iſt: ſo will er uns von dem erſten Tage unſerer
Bekehrung an ie mehr und mehr auch dis erfah
ren laſſen; daß er uns befreyet von allem, was
uns unſelig machet, und hingegen mit denjeni
gen Gutern und Schatzen, die uns ſelig ma
chen, erfullen. Z. Ex. mit wahrem Friede der
Seelen, mit gewirſer Hoffnung des ewigen Le
bins, mit dem Vorſchmacke der Krafte der zu
kunftigen Welt c: folglich denn auch alles mit
uns dahin richten; damit dieſer ſein Liebes. End
zweck an uns erreichet werde.

„S. 11 Auch dieſes iſt nothig zu erkennen, und
der Gnade Raumzu laſſen: damit ſie uns wirck
lich zum Genuß des Guten in Chriſto bringe.
Denn dis macht uns um ſo viel deſto williger
mit dem Heilande bis ins Leiden und in den
Tod zu gehen. Weil wir nicht nur wiſſen, daß
uns alles gereichen muſſe zur Seliakeit; ſondern
weil wir auch ſo vieles Guten in Chriſto genuß
bar ſind, und werden: daß uns dagegen alles Lei
den dieſer Zeit etwas geringes zu ſeyn duncket.

s. 12. Dieſes ſind die Hauptſtucke: auf wel
che es im Chriſtenthum ankommet, und worinn
wir ie langer ie mehr wircklich gegrundet und
beveſtiget werden muſſen; wenn es ein erwunſch
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eos  vo 7tes Ende mit uns nehmen ſoll. Ach aber es ge
horet vieles darzu! Welche Hinderniſſe finden
ſich von auſſen und innen! Wie geneigt iſt das
arme Hertz ſich mit bloſſem Schein zu begnugen!
oder wenn es auch was rechtſchaffenes ſucht, bald
zur Rechten bald zur Lincken aus der richtigen

Bahn zu treten!
S. 13. Um deswillen iſt höchſt nothig: daß ein

Chriſt dem andern handreichung thue, und
nach allem Vermogen, was der HErr darreichet,
zu ſtatten komme; damit ein jedes Glied, das
GOtt aufwecket, fein bald auf den richtigen Weg
geleitet, zum Gebrauch der von GOtt verordneten
GnadenMittel kraftig gereitzet; hingegen vor al
len die Zeit verderbenden Jrr und Nebenwegen
verwahret, zur Hauptſache gebracht, und darinn
beveſtiget, und alſo der gantze Leib gebauet und ge

fordert werde zur gottlichen Groſſe.

S.14. Dieſen hochſt nothigen und ſeligen End
zweck zu erreichen, und einander in dem wichtigen
Geſchafte der Seligkeit deſto beſſer die Hand zu
bieten, iſt der Vorſchlag geſchehen, und auch von
vielen angenommen worden: daß man nicht nur
in Betſtunden, und andern groſſern Hauffen zu
ſammen kommen, ſondern ſich auch in kleinerer
Anzahl mehrmalen mit einander im Gebet und
gottſeligen Unterredungen verbinden wolle; weil
man dabey aufrichtiger und einfaltiger als un
ter einer groſſen Menge mit einander handeln,
einander genauer kennen lernen, und folglich
mercken konne, wo es einem und dem andern

fehle,
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8 Seofehle, und wie demſelben am beſten zu rathen
oder fort zu helfen ſeyn mochte.

s. 15. Dieſer Grund und Zweck der kleinen
Verbindungen iſt zuvorderſt wohl zu mercken, und
hochſt nothig zu beobachten: wenn man ſich der

ſelben recht gebrauchen, und grundlich erkennen
will; wer darein gehore, und wie dieſelben
einznrichten, damit ſie dem HErrn gefallen und
nutzbar werden konnen

S 16. Denn daraus ſiehet man ſoaleich, daß
ſich alle diejenigen gantz falſche Gedancken davon
machen, und ſie weder den Willen GOttes noch
der Abſicht gemaß gebrauchen, um welcher Wil
len ſie in Vorſchlag gebracht werden: die ſie nur
al ein blos anſſerliches Werck ſo mittreiren,
und werns hoch kommt, darinnen was neues
wollen erkennen und fein von Chriſtentbhum
discuriren iernen; oder die ſich derſelben bedie
nen wollen zur Trennung und Abſonderung
vom offentlichen Gortesdienſte, gröſſern Ver
ſammluntzen/, der heilitten Sacramenten, oder
auch andern Gliedern Chriſti, die etwa mit ih
nen in allen Dingen nicht gleiche Einſichten haben.
S 17. Man ſiehet auch aus denen angezogenen

Endzweck; daß man zwar ſo gar die ſchwachſten
Afanger im. Chriſtenthum von dieſen kleinen
Verbindüungen nicht ausſchlieſſen kurfe: duß doch
aber auch keie andere darinnen bleiben konnen,
als die ſich in den antzefuhrten Hauptſtucken
des Chriſtenthums fortleiten, und zu einem im
mer rechtſchaffenern Weſen in Chriſto wollen brin
gen laſſen; folglich der Welt und ihrer Gemein

ſchafft



eag 5 Seoo 9ſchafft entreiſſen, und vor dem Herrn allenthalben
zu wandeln ſuchen.

S. 18. Was denn aber die Einrichtung dieſer
kleinern Verbindungen anlanget: ſo iſt zur Errei
ch ung des angezeigten Endzwecks zuvorderſt die

ſes wohl zu mercken; daß man ſich darinnen al
ler unnutzen Worte, Erzehlungen von andern,
Richtens, Urtheüens von Abweſenden, alles Diſ-
putirens uber hohe und ungewiſſe Dinge, und was
ſonſt zu keiner Erbauung der Seelen gereichen kon
ne, völlig zu enchalten, und ſich ſo bald man zu
ſammen kommt, unter hertzlichem Gebet einfaltig
zu befragen, und zu unterreden habe von Chri
ſto und den ubrigen angezeigten Stucken des
Chriſtenthums. Jmaleichen was man vor Vor
theile und Hulfsmittel habe immer weiter zu kom
men, was der Feind vor Liſt brauche uns zu hinm
dern und aufzuhalten, und wie derſelben zu be
gegnen.g. 19. Doch muß es bey der Unterredung von

dieſen allgemeinen Stusken und Materien nicht
bleiben, wndern es muſſen die Glieder einer ieden
Verbindung nebſt denſelben ihr Geſprach ſonder
lich auf ihren SeelenZuſtand richten und unter
ſuchen: woran es ihnen noch fehle, wie einem

eden nach ſeinen Umſtanden am fuglichſten zu
rathen, was er zu thun und zu beobachten habe;

damit er der Verſohnung in Chriſto recht Verſi
chert, darinn ie mehr undimehr gegrundet, gehei

liget, und zu einem brauchharen Gefaſſe der Gna
den moge gemacht und zubereitet werden.
s 20. Weil denn aber. ein Menſch dem andern
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nicht iedesmal an der Stirnen leſen kann, was
ihm fehlet: ſo iſt nothig GOtt zu bitten um ein red
lich, einfaltig und aufgeſchloſſenes Hertz, auch dem
heiligen Geiſte Raum zu laſſen; daß er einen da—
hin bringe in Demuth die Noth ſeiner Seelen
denen, mit welchen man verbunden iſt, ohne
Ruckhalt und Verkleiſterung des Schadens
zu entdecken, und ſich ihren Rath ſo wol als
Mitkampf zu erbitten. Denn ob man wol kei
nesweges iemanden in geſetzliche Banden ſchlieſ
ſen, und ihm den Strick anlegen will alles zu ſa
gen, was in und bey ihm vorgehet: ſo iſt es doch
ſehr gut und nutzlich, wenn man. irgendwo nicht
fort kann, oder auch Anſtand und Bedencklichkeit
findet, ſich ſeiner Mitglieder Hulfe zu bedienen,
oder auch ſein ſtoltzes Hertz durch Bekentniß ſeines

Elendes ie mehr und mehr zubrechen.
8.21. So redlich undgebeugt aber Seelen, de

nen es um ihr Heil zu thun iſt, in Entdeckung ih
res innern Zuſtandes gegen ihre Bruder ſich zu
bezeugen haben: eben ſo ſollen ſich auch diejeni
gen dabey bezeugen, denen ſolche Eroffnung ge
ſchiehet. Der HErr iſt beſonders auch in ſol
chen Verſammlungen einem ieden ſehr nahe,
und bemercket genau, was im inwendigſten
vorgehet. Wie wurde ihm das gefallen, wenn
er bey ſolcher Eroffnung in manchen Hertzen einen
heimlichen Kutzel, Verachtung des armen Bru
ders, Erhebung ſein ſelbſt, und dergleichen wahr
nehmen ſollte! Alle Noth, die einem Gliede auf
dem Halſe lieget; muſſen die ubrigen als ihre eige
ne anſehen, und nichts anders dabey in ſich auf

kom
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aas  o 11kommen laſſen, als ob ſie dieſelbe an und in ſich
fuhleten.

ß. 22. Wo dieſes iſt, da wirds recht zugehen.

Da wird man durch den Jammer ſeines Bru
ders ins Gebet getrieben, zum hertzlichen Mit.
kampf bewogen, und willig werden mit Rath
und That alles beyzutragen, was zur Rettung
deſſelben erſprießlich ſeyn kann. Nur iſt da
bey wohl zu mercken, daß ſo willig man ſeyn ſoll
den andern beyzuſpringen: ſo behutſam und vor
ſichtig man zu handeln habe, daß man nicht un

bedachtſam heraus fahre, bloß ſeine Vernunfts
Gedancken ausſpreche; ſondern in ſich wohl acht
habe, ob man die Sache, wovon geredet wird,
im gottlichen Lichte recht einſehe, und entweder
aus GOttes Wort oder Erfahrung etwas grund
liches rathen konne.

Sî. 23. Wie denn dieſes uberhaupt bey aller
Unterredung von allgemeinen ſo wol als beſondern
Duingen in dergleichen Zuſammenkunften wohl zu

mercken; daß man nicht etwas vorgebe zu wiſſen
oder erfahren zu haben, was nicht ſo iſt; daß man
nicht leichtſinnig heraus fahre, und wol gar ſa
ge: dieſes und jenes hat mir GOtt auch auf
geſchloſſen; oder zu erkennen gegeben, wenn
man es mnur andern nachſchwatzet; ſondern
wenn man wvon der Sache noch keine rechte Ein
ſicht hat, lieber ſtille ſey, und ſich anderer Gnade
ſuche zu Nutze zu machen.

S. 24. Hiebey fallet die Frage vor: was zu
thun, wenn erwas vorkommen ſollte, da kei
ner von den Anweſenden Erkentniß gnug hat,

die



s  Sedie Sache zu entſcheiden? Die Antwort die da
rauf ertheilet wird, iſt folgende: man halte ſich
dabey nicht mit vielen hin und wiederreden
auf, ſondern ein ieder mercke ſichs, und laſſe
ſich, wo er Gelegenheit findet, erfahrnere
Chriſten darinn belehren; oder man mache auch
gleich in ſolcher Verſammlung untereinander ie
manden aus, den man ſich deshalb wolle belehren

laſſen. Jnzwiſchen empfehle man dem HErrn
die Sache, und bitte ihn auch in Anſehung derſel
ben in alle Wahrheit zu leiten.

S. 25. Man nehme aber ja von niemanden et
was ain, wovon er den Grund nicht aus GOttes
Wort zeigen kann. Denn das iſt die eintzige
Regel und Richtſchnur, wornach alles zu achten,
was zum Geſchaffte unſerer Seligkeit gehoret.
Selbſt unſere Erfahrungen, wenn ſie richtig ſeyn
ſollen, muſſen damit uberein kommen. Und wenn
auch ein Engel vom Himmel kame, und wolte
etwas anders beybringen: ſo mußten wir uns ihn
nicht bereden laſſen, wo wir nicht mit ihm dem Apo
ſtoliſchen Bann unterworfen ſeyn wolten.

S. 26. Hiernachſt iſt- dieſes als ein rechtes
Hauptſtuck bey dergleichen Verbindungen zu mer
cken: daß ein iedes Glied verſchwiegen ſey, und
was etwa im Vertrauen geſagt worden, nicht
herum trage, oder wol gar mit falſchen Zu
ſatzen und Ausdeutungen verkehre. Denn
wie dieſes uberhaupt ein Greuel vor GOtt und
Zeichen eines boſen Gemuths ware: ſo wurde es
auch den gantzen Zweck dieſer Einrichtung ver

nich



 ô 4

s  te 13
nichten, und iedermann ſchuchtern machen, etwas
von ſeinem Zuſtande zu ſagen.

ſ.27 Jnzwiſchen da man ſich bey dem groſſen
Verderben der Menſchen dieſer und anderer Ver

gehungen zu befurchten; auch unter denen, die et
wa von GOtt zu etwas Guten erwecket ſind, ſich
noch immer ſo manche Unlauterkeiten hervor thun:
ſo iſt nebſt der Unterweiſung und Ermunterung
in dergleichen Verbindungen hochſt nuothig; daß
ein Glied dem andern mit Warnen und Be
ſtraffen zu ſtatten komme, und eine ordentli
che ducht gehalten werde.

g. 28. Es iſt damit gar nicht die Meinuna, daß
ſich dadurch eines uber das andere erheben,
aufblehen, oder wohl gar eine Herrſchaft uber die
Bruder heraus nehmen moge. Nein, wer der
groſſeſte und ſtarckſte iſt in der That, der iſt und
bleibt billig der kleineſte in ſeinen Augen, reſpecti
ret auch die geringſte Gnade, die er an ſeinen Mit
brudern mercket, achtet ſie daher hoch und hoher
als ſich ſelbſt, bezeuget ſich auch gegen einem ieden
demuthig ohne Heucheley: allein bey dem allen
bleibet doch die von GOtt befohlene Zucht und
Ordnung der Bruder in ihrer richtigen Uebung

hochſt nothig.
S. 29. Es iſt aber dabey folgendes wohlzu mer

cken. Ein rechtſchaffener Chriſt iſt gegen nie
manden ſcharfer als negen ſich, giebt auch auf
niemanden ſo genau Achtung als auf ſich, ſein ei
gen Hertz und Lebent vielweniger ſcharfet er ſeine
Augen anderer heimliche Fehler auszuforſchen.
Laſſet auch nicht einem Argwohn Raum ge—

gen



14 sgen einen Bruder, ſondern entſchuldiget ihn auch
hey anklebenden Schwachheiten, ſo lange es mog
lich. Wird es ihm aber offenbar, daß ein oder an
derer unordentlich wandelt, trage und faul iſt oder
wird; aus Unbedachtſamkeit, Unerfahrenheit ot er
auch wol Unlauterkeit Freunden und Feinden
GOttes zum Anſtoß gereichet, auf ſchadliche Ab
und NebenWege gerathen will und dergleichen:
ſo kann er ſolches nicht mit gleichgultigen her
tzen anſehen, wenn er ein rechtes Glied am
geiſtlichen Leibe iſt. Damit er ſich aber nicht
ubereile und verſchulde: ſo fahret er nicht gleich
heraus, vielweniger ſchwatzet er mit andern davon,
ſondern er gebhet mit. gebeugtem Hertzen zu
vorderſt zu GOrt, und traget ibm die Sache
vor, bittet um Weisheit und Gelegenbeit ſei—
nem irrenden Bruder zu ſtatten zu kommen.
So bald ihm der HErr ſolche ſchencket, redet er
erſtlich allein mit demſelben. Findet er aber nicht
Eingang und der andere will ſich nicht weiſen laſ
ſen: ſo ſaget er es den ubrigen Gliedern der Ver
bindung, in welcher er ſtehet; dieſe nehmen ihn
ſodenn in Liebe vor, unterſuchen die Sache ge
nauer, warnen und beſtraffen auch nach befinden.

Will aber auch dieſes nicht verfangen: ſo wirdes
J

n groſſern Zuſammenkunft gemeldet, doch

Anfangss ohne den Namen zu ſagen, und uberle
get, was ferner mit einem ſolchen Gliede zu thun.

Dbas nun hier beſchloſſen wird vor GOtt, das ge
ſchiehet ferner zur Beſſerung des fehl und irrenden.

KZWill ſich aber einer gar nicht weiſen laſſen: ſo

kann



s 8 15er auch kein Glied chriſtlicher und bruderlicher
Verbindungen heiſſen.ſ. zo. Dieſes ſcheinen die nothigſten und ge-
meineſten Anmerckungen zu ſeyn, welche zu be
obachten, wenn dieſe kleinre Verbindungen den er
wunſchten Segen haben ſollen. Welchem etwa
noch folgendes beygefuget werden konte.

1) Daß man alles ſorgfaltig zu vermeiden ha
be, was zu einer Trennung der Gemuther, an
denen ſich Gnade findet, auf einige Weiſe An
laß geben kann: weil der Schade unuberwind
lich.

2) Daß man daher groſſe Geduld, Liebe,
Tragſamkeit und Herunterlaſſung nothig ha
be; andere die mit uns in Einſichten, Neben
meinungen, Ausdrucken, beſondern Einrichtun
gen nicht eins ſind, ohne alles Richten ſtehen laſ—
ſen, und ſich deſto mehr beſtreben muſſe gemein
ſchaftlich und bruderlich zu ſeyn, ie leichter auch
ſolche Dinge zu Zerruttungen der Gemuther Ge
legenheit geben konnen.

3) Daß ſich niemand einen beſondern An
hang mache dieſo in einer Verbindung ſtehen,
ſonſt in gepiſſen Dingen mehr mit ihm uberein
kommen, und ſich zu ihm halten, andern Brudern
vorziehen, ſondern fein nach dem Sinne unſers
Heilandes ie mehr und mehr allgemein und un
partheyiſch werden muſſe.4) Daß man keinen ohne Vorwiſſen der ubri

gen in eine Verbindung aufnehme, auch ſich nicht
eigenmachtig von einer Verbindung loßreiſſe, und
zu einer andern ſich begebe, ſondern wenn man

auch
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auch fur ſeine Perſon mehr Nutzen davon zu ha
ben glaubte, doch ſeiner Mitglieder ſchone.

5) Daß man einander auch mit guten Sachen
nicht zur Laſt werde. Z. E. Einander nicht ohne
Noth mit weitlauftigen Vortrag des gottlichen
Wortes aufhalte, in Verſammlungen nicht zu lang
bete: vielweniger im Gebet oder ſonſten ſich ſolcher
Reden bediene, die andere nicht verſtehen oder ei
nem andern wol gar zum Verdruß gereichen kon

nen.
6) Jemehr wir Cohriſto und ſeinem Geiſte

werden Raum laſſen, ie mehr das Blut der
VWerſohnung unſere Hertzen recht durchdringen,
und in der Liebe GOttes und der Bruder wird ent
zunden, und uns in den Stand ſetzen konnen, daß

wir nicht mehr uns ſelbſt leben wollen, ſondern
dem der fur uns geſtorben: ie ſchöner wird es
auch in unſern groöſſern und kleinern Verſam

lungen ausſehen. Amen, es geſchehe alſo,
Amen.
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